* 


JJC 


Oberſchleſiſcher Anzeiger, 


(Herausgegeben von ge: 


* 


Vierzehnter Jahrgang. Drittes e 


Auszug aus Nro. 5 des Sppeler 
Sammlers. 


Um unſern Leſern zu zeigen mit wel⸗ 
chen Waffen der Sammler gegen den 
Anzeiger kaͤmpft theilen wir ihnen 
folgendes mit: 


„Vorſchlag an den Redakteur des 
Sammlers. 

In Nro. 39 des Reiniſch⸗Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Anzeigers von dieſem Jahre, wird 
das Aufhaͤngen von Knoblauch als ein 
wirkſames Mittel empfohlen, um die Sper⸗ 
linge von den Kirſchbaͤumen abzuhalten. 
Ich ſchlage Ihnen daher vor, einen lit⸗ 
terariſchen Knoblauch zum Gebrauch fuͤr 
den Sammler, und zur Abwehrung des 
eritifchen Sperlings ausfindig zu machen, ) 
der ſich eine Brille aufgeſetzt hat, und 
nunmehr behauptet:, ich bin doch à Ge⸗ 
lehrter! N 
4 . 


Nro. 64. Ratibor, den 11. Auguſt 1824. 


|} 


Anmerkung des Sammlers: ,, 
Wurde nichts helfen; der würde 
ihm grade ſchmecken.“ 
a 


Daß wir es unter unferer Wuͤrde hal⸗ 
ten in einem ähnlichen Ton zu antworten, 
verſteht ſich von ſelbſt. Wir wurden auch 
die perſönlichen Ausfälle des — itz nicht 
einmal hier erwaͤhnt haben, wenn wir 
nicht durch die Aufnahme des nachſtehen⸗ 
den Gedichts, welches wir ſo eben aus 
Oppeln erhalten haben, unſern Leſern 
zeigen wollten, daß auch andere recht⸗ 
liche Leute eiue gleiche Indignation wit 
uns empfinden: 

„Der Sperlingswitz 

Des Herrn von — itz, 

Iſt fader noch als fade; 

Drum wär’ es jammerſchade 

Dagegen noch zu ſchreiben, 

Er mag ihn ferner treiben. 
Dem Spatz ⸗ Geſchwäͤtz aus dickem Rohr, 

Lauſcht wie bekannt, nur Kinder Ohr. 
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N. S. So eben erhalten wir Nro. 6. des 

Sammlers, worin jener Sperlings⸗ 
witz vom Herrn von — itz weiter 
ausgedehnt wird. Da derſelbe ſtatt 
zu widerlegen, blos zu ſchimpfen 
fortfährt, fo konnen wir uns na⸗ 
tuͤrlicherweiſe, auch dies Mal, auf 
nichts mit ih m einlaſſen. 

Pm. 


Bemerkung. 


Als Pope's Ueberſetzung des Homer 


erſchien und ganz England in der enthus 
ſtiaſtiſchen Hitze über dieſes Meiſterwerk, 
den engliſchen Homer noch über den 
griechiſchen ſetzte, behauptete ein 
Schwarm kleiner Geiſter, welcher es ſich 
recht angelegen ſeyn ließ ihn zu tadeln: 
Pope fünae durchaus kein Griechiſch ver 
ſtehen weil er — wohl gemerkt — weil 
er — übel roche, häßlich und buklicht 
wäre. Ich kenne einen Dichterling, wel⸗ 
cher in feiner beſchraͤnkten Einfalt ber 
hauptet: um feiue elenden Schreibereien 
ſchlecht finden zu konnen, darf man 
kein — Jude ſeyn und keinen Knob⸗ 
lauch eſſen. — „So geht es den wei⸗ 
ſeſten Leuten“ (ſagt W. Scott irgendwo,) 
„wenn ſie zerſtdrenden Leidenſchaften einen 
Einfluß geſtatten, und wie in Fieberhitze, 
oder aber wie Thoren und r 
nden. 


Wenn in dieſer Zuſammenſtellung ſonſt 
nichts Treffendes ift, jo iſt wenigſtens der, 


Mangel an geſundem Menſchenverſtand 


im logiſchen Schluß, hier wie dort un⸗ 
verkennbar, und man konnte dem Dich⸗ 
terling mit Edgar im Lear “) zurufen: 

„Arm Tom iſt irr, 
gutem Witz.“ 


— — — — — — 


verſchreckt aus 


S — m. 
) Nach der Vofßiſchen Ueberſetzung; Auf. 
Ar Sce. 1, S. 115. 


Urſache. 


Das Geld und die Verdienſte der Väter 

find gewöhnlich die Urſache, warum die 
Sohne weder Geld noch Verdienſte zu 
erwerben wiſſen. 


Furchtbarer Bann. 


Es giebt eine heilige, allein ſeeligma⸗ 
chende Kirche: das eigene Gewiſſen. 
Dies iſt der Stadthalter Gottes auf Er; 
den; wehe, wen er in den Bann der 
Vernunft und Tugend erklart! dann iſt 
die Gemeinſchaft mit Weiſen und Guten 
gelöft, 


Ein Schiff, das gerade nach dem 
Wind ſegelt, gewinnt, ſelbſt durch Lavi⸗ 
ren, wenig Raum. Dies iſt die Urſache, 
warum es hier und da nicht vorwärts 
geht. d a =; 
(Merkur.) 


Sylbenraͤthſel. 


Haft du das Erſte Wort zu Millonen, 
Dann biſt du was das zweite ſpricht 
Und kaunſt, — biſt du auch ſonſt ein ar⸗ 
5 mer Wicht, — 
Recht angenehm im Ganzen wohnen. 


Subhaſtations⸗-Patent. 


Die dem Fabian Lodzick gehörige, 


sub Nr. ı des Hypethekenbuchs zu Woi⸗ 
nowitz, eine Meile von der Kreisſtadt 
Ratibor belegene, am 19. März c. auf 


2563 Rthlr. 10 Sgr. Courant, gerichtlich. 


gewurdigte freie Erbſcholtiſey wozu 
circa 168 Preuß. Scheffel Ackerland, 16 
Preuß. Scheffel Wieſenwachs und 2 Gaͤr⸗ 
ten gehbren, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in terminis 


den ra. July a. c. Vormittags 


br, 
den 10. September a. c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in unſerer Kanzley 
auf hieſigem Schloſſe 
und peremptorie in termino a 
den 9. November ac Vormit⸗ 
tags 9 Uhr auf gedachter Erbſchol⸗ 
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tiſey zu Woinowitz bei Ratibor 
offentlich verkauft werden. 

Wir laden daher zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Beifügen hierzu ein, daß 
auf das Meiſt- und Beſtgebot — in ſo fern 
geſetzliche Hinderniſſe nicht eine Ausnahme 
erheiſchen — der Zuſchlag erfolgen ſoll. 

Die Erbſcholtiſey kann ubrigens zu je⸗ 


der ſchicklichen Zeit in Augenſchein genom⸗ 


men und die Taxe — welche auch dem bei 
dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht zu Ratibor 
affigirten Patente beigeheftet iſt, — in 
unſerer Regiſtratur hierſelbſt- eingeſehen 
werden. 

Krappitz, den 4. Mai 1824, 
Gerichts⸗Amt der Gräflih Haug⸗ 
witzſchen eee ke 

0 


rn ig 


Anzeige. 


Ein unverheiratheter Jager und Wie⸗ 
ſenbelaufer, findet wenn er ſich durch vor⸗ 


zuͤgliche Atteſte ausweiſet, ſofort auf dem 


Dom. Kochtzütz bey Lublinitz ein, an⸗⸗ 
nehmliches Unterkommen. 


— 


Anzeige. 

Die Arrende des Dom. Langendorf 
bey Toſt wird zu Term. Michaeli pacht⸗ 
los und ſoll von da ab auf mehrere Jahre 
wieder vergeben werden. Cautionsfaͤhige 

haͤchter wollen ſich zů jeder Zeit bei dem da⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Amt melden. 


Anzeige. 


Den 23. Auguſt c. ſoll die Schon waͤl⸗ 
der und Deutſch⸗Zernitzer Jagd, zum 
Dominio Rauden gehörig, verpachtet wer⸗ 


0 
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den. Pachtluſtige werden daher eingeladen, 

fi) in Schu wald im Kretſcham in Ter · 

mino des Morgens 10 Uhr einzufinden, 

und den Zuſchlag vorbehaͤltlich hoͤherer Ge⸗ 

nehmigung zu erwarten. 
Ratiborerhammer, den 3. Auguſt 1824. 

Herzoglich Ratiborer Forſt⸗Amt. 
. Wittwer. 


An zeig e. 

Die Arende in Giraltowitz bei 
Gleiwitz, wird zu Michaely d. J. 
pachtlos; diejenigen ſo ſolche zu pachten 
winfchen, koͤnnen ſich dieſerhalb, bei uns 
terzeichneten perſonlich melden, oder aber 
ſich unmittelbar nach Giraltowitz an das 
Wirthſchafts-Amt verwenden, wo fie das 
Noͤthige ſehn, und erfahren werden. Noch 
wird bemerkt das nach Wunſch des Paͤch⸗ 
ters bis Too Morgen ſehr' guter Acker, und 
Wieſen, dazu eee kbanen. 

Godow 10. Au 18 2 
odow, den 10. 2 n 


als Curator. 


* 


nr 


Bekanntmachung. 


Da die anderweitige Verpachtung des 
hiefigen herrſchaftl. Bier- u. Branntwein Urs 
bars, womit künftig auch eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft verbunden werden kann, von Micha⸗ 
ely d. J. ab, auf 3 Jahre an den Meiſt⸗ 
biethenden beſchloſſen worden iſt; ſo iſt zur 
Abgebuug des Geboths ein Termin auf den 
13. Sept. c. a. fruh um g Uhr in loco Katz 

cher anberaumt worden, wozu Pachtlu⸗ 
ige eingeladen werden. * 
Schloß Katſcher, den I. Auguſt 1824. 
5 Knappe. 
Amts ⸗Verwalter. 


Anz ei ge. 

Es werden 1600 Rthlt. Cour, zur erſten 
Hypothek auf eine Bauer ⸗Beſitzung in Fuͤrſt⸗ 
lich Katſcher geſucht. Zu dieſer Be itzuug 
2 Schfl. groß Maaß Auſſaat, zwei 
ehr ergiebige Gipsgruben, und ein anſehn⸗ 
liches Vieh⸗Inventarium. ꝛc. c. Die Ges 
bäulichfeiten find neu, vollſtaͤndig und maſ⸗ 
ſiv. Eine nähere Nachweiſung hierüber er⸗ 
theilt auf portofreie Anfragen; f 

f Die Redaction. 


Ratibor, den 3. Auguſt 1824. 
5 


Anzeige. 


Ganz friſcher Cudowaer⸗ und Salz 
Brunnen iſt eben angelangt und zu haben bei 


\ J. C. Klauſe. 
Ratibor, den 10. Aug. 1824. 


Anzeige. 

In meinem Hauſe am großen Thore iſt 
von Michaeli d. J. an, ein Logis zu vermie⸗ 
then welches aus 2 Zimmer, nebſt Küche, 

Keller und Holzſchoppen beſtehet. 

Ratibor, den 4. Auguſt 1824. 

5 Wutke, 


Backermeiſter. 


Anzeige. 


Bei Unterzeichnetem iſt von Michaeli an a 


ein Logis zu vermiethen. 
Ratibor, den 4. Auguſt 1824. 
Der Goldarbeiter Darapski, 
b - auf der Nenengaffes 


_ 


